
Freitag,  03.05.2019  ...mit 
Gaben und Lobgesang
15:00 Uhr Ankommen – Ka� ee-
trinken
16:00 Uhr Begegnungsfestgottes-
dienst mit Abendmahl für ehemalige  
   kirchli-
che Auszubildende von Eisenach
ab 17:30 Uhr  Zeit für Gespräche, 
Abendessen, 
 Musik (Marco Böttger 
Swingtett)
19:30 Uhr  Abendsegen

Sonnabend, 04.05.2019 ...und 
gibt am Heil
09:00 – 12:00 Uhr Kinderbetreuung – 
Schüler dbi
15:30 – 18:00 Uhr  Kinderbetreuung – 
Schüler dbi

09:00 – 09:15 Uhr Andacht mit Gedenken 
an die Verstorbenen – Georg Harpain
09:15 – 10:15 Uhr  1. Vollversammlung – 
Leitung Mathias Wienecke
 Tagesordnung
 Protokollkontrolle
 Bericht der Ältesten – 
Eckart Behr, Hanno Roth
 Grußworte VEDD
 Grußworte DW

10:15 –10:45 Uhr Pause

Einblicke – Ausblicke
 Nachrichten der Brüder- und Schwesternschaft Johannes Falk · Frühjahr 2019

Aus Liebe
zu den 
Menschen Jesus sprach:

 
Ich bin das Licht der Welt; wer mir nachfolgt,
der wird nicht wandeln in der Finsternis,
sondern wird das Licht des Lebens haben.
Johannes 8, 12    
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Die meisten unserer Geschwister ken-
nen diesen Filmtitel aus den 80er Jah-

ren. Im Jahre 1989 warf Regisseur Robert 
Zemeckis, im zweiten Teil der Trilogie, ei-
nen Blick in die Zukun�  in das Jahr 2015. 
Der Film wird dieses Jahr 30 und es lohnt 
sich, mal einen Blick darauf zu werfen, wel-
che von Zemeckis Zukun� svisionen wahr 
geworden sind.
So hat er zum Beispiel die Kommunikation 
per Faxgeräte, � iegende Autos, sich selbst 
anpassende Kleidung, Videospiele ohne 
Controller und Skateboards ohne Räder, 
die auch � iegen können, vorausgesagt. 
Diese Vision ist nicht eingetreten.
Dafür haben sich Flachbildschirme, 3D 
Kino, unendlich viele Fortsetzungen von 
Filmen, Videotelefonie, Multifunktions-
brillen mit Monitoren und Kameras und 
als Highlight, selbstschnürende Sneakers 
von Nike, bewahrheitet. Mit einer 50 %igen 

Tre� erquote hat Zemeckis die Messlatte für 
tragfähige Zukun� sprognosen sehr hoch-
gelegt. 
Es gibt eine Wissenscha� sdisziplin, die 
nennt sich Zukun� sforschung. In ihr ver-
suchen hoch dotierte Professor*innen, 
anhand von Ereignissen aus der Vergan-
genheit, mit Hilfe komplizierter, mathe-
matischer Algorithmen, die Zukun�  vor-
auszusagen. Im 30-Jahre-Vergleich hat die 
Wissenscha�  eine Tre� erquote von sage 
und schreibe 0 %. 
Weder der Zusammenbruch der kom-
munistischen Gesellscha� sordnungen in 
Europa und Teilen Asiens, noch der dar-
au� olgende Turbokapitalismus oder die 
stetige Globalisierung, sind von irgendei-
nem dieser Wissenscha� ler vorhergesagt 
worden. 
Mir kam dieser Tage wieder die Jahreslo-
sung von 2010 in den Sinn: „Euer Herz er-
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schrecke nicht! Glaubt an Gott und glaubt 
an mich!“ 
Angst ist kein guter Ratgeber, das wissen 
wir alle, aber es gibt vieles was Angst ma-
chen kann und noch mehr derer, die gezielt 
Angst verbreiten. Besonders übel sind die-
jenigen, die Geschä� e mit der Angst ma-
chen und die gibt es zu Hauf, Johann Tetzel 
rotiert vor Freude im Grab.
Die Ungewissheit, die die Zukun�  mit sich 
bringt, kann die größten Ängste hervorru-
fen. 
Die Worte Jesu sind im Zusammenhang 
mit seiner Leidensgeschichte geschrieben 
und zu sehen. Er will uns Ho� nung geben, 
Ängste nehmen und zeichnet das Bild einer 
Zukun� , die absolut positiv ist: „In meines 
Vaters Haus sind viele Wohnungen… ich 
gehe und bereite alles vor…“ 
Das ist eine Verheißung. Jetzt kann man 
sagen, er vertröstet auf das Jenseits und 
hat das Leben auf der Erde nicht im Blick, 
aber das grei�  zu kurz. Eine Ho� nung, die 
die Existenz des Menschen auf dieser Erde 
nicht berücksichtigt, hat es bei Jesus nicht 
gegeben. Bei ihm gibt es diesbezüglich kein 
entweder oder, sondern ein sowohl als 
auch. 
Mit dem nötigen Maß an Gelassenheit und 
angstfrei, weil wir Vertrauen und Ho� nung 
in Jesu Worte haben sollen, werden wir 
auch die Probleme dieser Welt anpacken 
können. Vor allem soll dabei unser Herz 
leicht und der Verstand wach sein, damit 

Fröhliche Weihnachten!
Passt irgendwie nicht...

Frohe Ostern! Schon besser.
Frohe P� ngsten! Dauert noch ein Wenig.

Fröhlich sollen die Feiertage sein. Froh.
Jesu Geburt, seine Auferstehung, die An-
kun�  des Heiligen Geistes, den er zugesagt 
hatte.
Tage, die Ereignisse feiern, auf denen unser 
Glauben an den lebendigen Gott beruht, 
der als Mensch unter uns gelebt hat, der 
uns liebt.

Da machen wir es uns schön, gehen zum 
Gottesdienst und feiern mit der Familie, 
mit gutem Essen und guten Gesprächen.
Und die ohne Familie, ohne Bekannten-
kreis, ja, auch ohne Bezug zu Gott?

Nun, wenigstens Heiligabend in Eisenach 
sind diese Menschen in die Kapelle am 
Mutterhaus eingeladen und feiern mit 
Schwester Renate und uns, mit meiner 
Frau Sibylle und Tochter Anne-Catrin, die 
ihren Lebensgefährten Daniel mitbringt, 
und mit mir.
Manches Mal kommt noch der eine oder 
die andere mit oder ohne Familie helfen...
Da essen und trinken faszinierend ver-
schiedene Menschen gemeinsam, da sin-
gen und spielen ganz Unbekannte mitein-
ander, da werden Geschichten erzählt und 
gelauscht, es wird gewürfelt und sich über 

wir kreativ sein können, ohne in Angst-
starre über einen drohenden Weltunter-
gang zu verfallen.
Vielleicht haben wir auch so eine gute 
Quote bei der Gestaltung unserer Zukun� , 
wie Zemeckis bei seinen Visionen von Zu-
rück in die Zukun� .

Euer Frank Peternell

Preise gefreut. Jeder hat Spaß, alle haben 
Fröhliche Weihnachten.
Was Schwester Renate vor mehr als 10 Jah-
ren mitgebracht hat, das hat Wurzeln ge-
schlagen und ist Teil des bunten Angebots 
rund um die Gemeinscha� en geworden.
Von 18 Uhr bis gegen zehn sind die Tische 
gedeckt mit Obst und Pfe� erkuchen, mit 
Tee und Würstchen, mit Käse- und Wurst-
platten und - natürlich - mit Kerzen und 
Tannengrün.
Und seit 10 Jahren bringt Jonathan, der 
heute 14 Jahre alt ist, mit seiner Mutti ei-
nen Kuchen in die Runde.
Dieses Jahr waren wir, glaube ich, 28 Leute.

Zwei Spender aus der Eisenacher Gemein-
de spendieren seit Jahren das Essen und die 
Getränke. Ein loses Programm mit Gesang 
und Geschichten mündet in einem Wür-
felspiel rund um einen Tisch voller kleiner 
Gaben, die die Schwestern das ganze Jahr 
über sammeln und liebevoll verpacken. 
Am Ende hat jeder etwas im Beutel, ist satt 
und hat Spaß gehabt. Und Gesellscha� .
Und es � nden sich jedes Jahr auch Freiwil-
lige aus der Gemeinde, die abends, nach 
dem Segen, noch Fahrdienst machen für 
die Älteren in der Runde.
Geht das auch in Eurer Gemeinde? Dann 
wäre jetzt Zeit, die Vorbereitungen zu 
beginnen.
Ich meine, Jesus würde es mögen...
Übrigens feiert unser Daniel an diesem Tag 

Andacht Strei� ichter der Ältesten
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und mit all diesen Fremden auch seinen 
Geburtstag.

Liebe Geschwister!

Unser Jahr startet seit einiger Zeit mit 
Weihnachten wie ich´s eben beschrieben 
habe, etwas anstrengend, zugegeben, aber 
großartig.

Wie ging´s weiter? 
Die Diakonen – Ausbildung am DBI wird 
nun endlich von der EKM als ihre Ausbil-
dung gesehen. Nach Jahren etwas dür� iger 
Kommunikation und nach dem Beschluss 
zum – immer noch neuen – Diakonenge-
setz hat die Kirche sich nunmehr deutlich 
zu ihrer Diakonenausbildung am DBI be-
kannt.
Die Neinstedter Anstalten haben seit etwa 
zehn Jahren keinen D-Kurs mehr gehabt, 
im Frühjahr 2018 wurde dort auch o�  ziell 
die Diakonenausbildung vom Plan genom-
men.
Für „unsere“, die verbliebene Ausbildung 
am DBI, hat die Kirche ab 01.11.2018 
Herrn Pfr. Dr. � omas Seidel zum Ausbil-
dungsleiter berufen.
Die Ausbildung selbst � ndet nun überwie-
gend in den Räumen des Augustinerklos-
ters in Erfurt statt. Damit ist der D-Kurs 
nun deutlich weiter von unserer Gemein-
scha�  weg.

tung des DBI, Vorstand und Älteste der 
Neinstedter Anstalten/Gemeinscha� , und 
Vertreter unserer Brüder- und Schwestern-
scha�  im Saale, insgesamt geschätzte 60 
Personen.

Am 21. Februar war nun auch einmal Ge-
legenheit, den laufenden D-Kurs kennen-

Mitte Januar hatte ich Gelegenheit, Bru-
der Dr. Seidel in einem ausführlichen Ge-
spräch kennenzulernen. 
Er selbst sieht sich ganz klar auch als Ler-
nender, der viele Fragen zu unserer Brü-
der- und Schwesternscha�  hatte und sehr 
o� en und interessiert auf uns zugeht. Als 
sehr angenehm empfand ich, dass er gleich 
zwei Wochen später an unserer Leitungs-
ratssitzung in Bad Sulza teilnehmen konn-
te, um sich vorzustellen – und uns kennen-
zulernen.

Am 9.Februar fand im Kapitelsaal des Au-
gustinerklosters Erfurt die feierliche Ein-
segnung des Ausbildungsleiters der Diako-
nenausbildung der EKM im Rahmen eines 
Festgottesdienstes statt. Auch hier war sehr 
deutlich zu spüren (und an der umfang-
reichen Gästeliste zu erkennen), dass die 
Ausbildung durch die EKM eine deutliche 
Aufwertung erfahren hat.

OKR Fuhrmann als Verantwortlicher des 
Landeskirchenamtes und der Präsident 
der Diakonie Mitteldeutschland, Dr. Stolte, 
war ebenso anwesend, wie der Diakonie-
pfarrer der Sächsischen Landeskirche und 
Christine Lieberknecht als ehemalige Mi-
nisterpräsidentin. 

Und natürlich waren Vertreter des lau-
fenden D- Kurses, der im November mit 
15 Teilnehmenden gestartet ist, die Lei-

zulernen. Die Ausbildung fand ausnahms-
weise im Mutterhaus statt, Schwester 
Annegret und ich waren zum Abendessen 
in das Wohnzimmer der Schwestern einge-
laden.

Uns begrüßte eine – wie immer – sehr he-
terogene Gruppe, die mit einem großen Al-
ters- und Berufsspektrum aufwarten kann 
und aus ganz „Mittelerde“ kommt.
Nach der Vorstellung der Gemeinschaf-
ten gab es viele interessierte Fragen, viele 
Gespräche und Begegnungen - ein Abend, 
der, wie ich glaube, beide Seiten sehr berei-
chert hat.

Für den D- Kurs haben wir als Gemein-
scha�  ja immer Teile der Ausbildung mit 
� nanziert. Bisher war das immer das Seel-
sorge-Seminar in Weimar bzw. Halle.
Das DBI hatte nun den Antrag gestellt, für 
zwei Veranstaltungen im Kloster Volkenro-
da die Übernachtungs- und Tagungskosten 
zu tragen: für die Erö� nung im November 
2018 und für die Abschlussveranstaltung 
im Juni 2020. Dem hat der Leitungsrat am 
31. Januar zugestimmt.

Am 17. Januar hat Eckart Wicher seinen 
80. Geburtstag gefeiert, da dur� e ich nicht 
fehlen und habe von der Gemeinscha�  ge-
grüßt und ein Präsent überbracht. Der Ku-
chen war lecker und Eckart, wie stets, gut 
drauf. 

Strei� ichter der Ältesten Strei� ichter der Ältesten
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Am 27. Januar war dann Uta Leitner dran 
- leider kam ich da schon fast zu spät zum 
Gratulieren, die Gesellscha�  war schon im 
Au� ruch begri� en. Aber die Grüße von 
der Gemeinscha�  und den Blumenstrauß 
konnte ich noch überbringen.

...und alle Jubilare bekommen natürlich 
wie jedes Jahr wieder wunderbar gestaltete 
Geburtstagskarten, die unsere Katja Kal-
lenbach gemeinsam mit André Nestler ent-
worfen und produziert hat – vielen Dank 
dafür. Die „Einblicke“ werden kün� ig auch 
von diesem Duo kreiert.

Bei Peggy Peternell bedanken wir uns ganz 
herzlich, dass sie in den letzten Jahren „so 
ganz nebenbei“ das Layout und die Druck-
vorbereitung der „Einblicke“ übernom-
men hat. Noch vor fünf Jahren war das 
He�  schwarz- weiß mit einer Farb-Einlage, 
wurde in Erfurt bei der Landeskirche ge-
druckt und war im Layout doch noch recht 
anders. Es ist der Kreativität und dem En-
gagement von Katja und Peggy zu verdan-
ken – und der tollen Zusammenarbeit mit 
den Eisenacher Werkstätten – dass die At-
traktivität unseres He� es aus meiner Sicht 
deutlich verbessert wurde. Weniger Arbeit 
ist es aber nicht geworden...

Ich habe nun von der Geschä� sführerin 
des VEDD, Heidi Albrecht, zunächst tele-
fonisch die Information erhalten, dass un-
ser Anteil (insgesamt wurden drei Projekte 
gefördert) etwa 7.250,- € beträgt. Bis heute 
liegt noch kein o�  zielles Schreiben vor.

Oh je, schon wieder so viel ...
Ich danke allen, die bis hierher durchgehal-
ten haben.

Ich erzähle jetzt also nicht von der Ältes-
tenkonferenz, die vom 4.-7- März im Rau-
hen Haus in Hamburg statt� ndet, nicht 
von Andachten und organisatorischen 
Veränderungen des geistlichen Lebens im 
Mutterhaus,  nicht von einem Gottesdienst 
in einer wunderbaren Gemeinde in Go-
tha- Siebleben, den mir Mathias Wienecke 
dankenswerterweise angetragen hatte - das 
Leben in der Gemeinde Gottes ist so viel-
fältig und reich.

Mit Katja war ich vor einigen Wochen im 
„Hainstein“ - der Hauptkonvent ist dort auf 
einem guten Weg in der Vorbereitung.
Zum ersten Gottesdienst zum Hauptkon-
vent am 3. Mai 2019, um 16:00 Uhr, wol-
len wir alle Teilnehmer aller kirchlichen 
Ausbildungen in Eisenach recht herzlich 
einladen. Es soll ein Gottesdienst der Be-
gegnungen für Diakone und Diakoninnen, 
Katecheten, Prediger, Kirchenmusiker/
innen, Kinderdiakoninnen, Diakonische 

In Sanya juu in Tansania � ndet im Okto-
ber 2019 die Einsegnung des ersten ein-
heimischen Brüderseniors und der neuen 
Ausbildungsleitung statt. Das „Kind“ wird 
erwachsen, das Projekt wird zur Institution 
der Evangelisch-Lutherischen Landeskir-
che in Tansania.

Von unserer Gemeinscha�  wird eine Dele-
gation von voraussichtlich 5 Personen, un-
ter Leitung von Mathias Wienecke, dorthin 
reisen. Der Leitungsrat hat auf Antrag der 
Teilnehmer beschlossen, dass sich die Ge-
meinscha�  an den Kosten der Reise betei-
ligt, aber auch die Teilnehmer einen ange-
messenen Eigenanteil zu tragen haben.
Wir werden als „Partner der ersten Stunde“ 
also bei der Einsegnung und den Feierlich-
keiten der ELCT würdig vertreten sein.
Gespannt darf man sein, wie sich die Zu-
sammenarbeit kün� ig gestaltet.

Eine frohe Botscha�  zum Schluss: wir hat-
ten uns um einen Anteil an der VEDD-
Weihnachts-Spende 2018 beworben.
Damit sollte im Projekt in Ineu für die Mit-
arbeitenden aller Beteiligten in Werkstatt, 
Wohnen und übernehmenden Betrieben 
eine Wochenend- Fortbildung � nanziert 
werden, außerdem Fach- Fortbildungen 
für die Mitarbeitenden.

Schwestern ... werden.
Bitte, denkt doch einmal nach, wer in Eu-
rem Bekanntenkreis infrage kommt und 
informiert alle, die das betre� en könnte.
Natürlich – nicht zu vergessen – sind auch 
die Lehrkrä� e eingeladen, die an Falkhaus 
und Hainstein, am Ofenstein und im Kin-
derhaus, in Mutterhaus, Ev. Krankenhaus 
und am DBI unterwegs waren.

Wir sehen uns zum Hauptkonvent!
Ich freue mich auf jede und jeden einzel-
nen von Euch, die/der sich aufmacht zu 
unserem jährlichen Tre� en!

Bleibt behütet!

Euer Hanno Roth 

Strei� ichter der Ältesten Strei� ichter der Ältesten
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Kinder- und Jugendtre�  „Alte Wanne“ 
in Harthau

23 Jahre existiert der KJT „Alte Wanne“ in 
Trägerscha�  der Ev. – luth. Lutherkirchge-
meinde Chemnitz/Harthau. Viele Kinder, 
Jugendliche, Bürger von Harthau und Um-
gebung besuchen uns regelmäßig und nut-
zen das o� ene Freizeit- und Bildungsange-
bot im Stadtteil. Unsere Besucher erholen 
sich, nutzen Spiele und Kreativangebote 
oder tre� en sich mit Freunden und gestal-
ten somit ihre Freizeit sinnvoll aus. Haupt-
zielgruppe sind Kinder und Jugendliche im 
Alter zwischen 6 und 26 Jahren.

Im Jahr 2018 wurden viele Angebote für 
Kids/Teenies/Jugendliche angeboten bzw. 
gemeinsam auf die „Beine“ gestellt. Hier-
bei gibt es 8 - 10 ehrenamtliche Mitarbeiter, 
die in ihrer Freizeit aktiv geholfen bzw. den 
Club kreativ ausgestaltet haben oder bei 
verschiedenen Veranstaltungen, wie zum 
Beispiel bei unser „Back to School – Party“ 
oder beim kulturellen Höhepunkt mit dem 
Kabarett „Sachsenmeyer“ (erstmalig nach 
22-jähriger Clubexistenz!) geholfen haben. 
Desweiteren gab es für Kinder/Teenies in 
den Oster- und Herbsferien Clubaktionsta-
ge und in den Winter- und Sommerferien 
jeweils eine Erlebnisfreizeit in Scharfen-
stein und in Pirna. Desweiteren wurden 
in Kooperation mit unserem Kantor zwei 
Musicalau� ührungen („Der barmherzige 

Ganz herzlich möchte ich mich als Leiter 
des KJT für die Unterstützung im Jahr 2018 
bedanken! Mit dieser Hilfe können Kinder, 
Teenies und Jugendliche ihre Freizeit sinn-
voll gestalten und werden von einer fach-
kompetenten Persönlichkeit begleitet und 
beraten. Als Ansprechpartner konnte ich in 
den letzten über 16 Jahren viele konstruk-
tive und hilfreiche Kontakte knüpfen und 
die „Alte Wanne“ als wichtigen sozialen 
Anlaufpunkt für den Stadtteil ausbauen.

Einige Aktivitäten und Projekte der „Alten 
Wanne“ aus dem Jahr 2018 möchte ich Ih-
nen noch nennen:
-  Ballsportprojekt Kids  
 (Altersgruppe 7 bis 10 Jahre)
-  Teeniesportprojekt  
 (Altersgruppe 11 – 13 Jahre)
-  Freizeitsportprojekt für Jugendliche 
 und Erwachsene
-  Kidsclub – 2 x in der Woche
- DJ Workshop in den Herbstferien 
 für Teenies
- Ganztagesangebot „Leguanprojekt“ – 
 läu�  schon seit 2005 in Zusammenarbeit
 mit der Grundschule Harthau
-  Bürgercafé (5x) und 
 Generationentre�  (5x)
-  Faschings- und Weihnachtsvolley-
 ballturnier
- Familiensportfest im März und 
 November

Samariter“ und das Weihnachtsmusical 
„Kein Platz in Bethlehem“) mit Kids und 
Teenies eingeprobt und aufgeführt. Weitere 
besondere Angebote waren unser alljährli-
cher Jugendkreuzweg kurz vor Ostern und 
die Beteiligung beim „Harthauer Advents-
kalender“ und ein Weihnachtsfrühstück 
für Bedür� ige am 1. Weihnachtsfeiertag.  

2018 haben zwei Jugendliche über die „Alte 
Wanne“ eine Jugendleitercard - Ausbil-
dung � nanziert bekommen.  Diese beiden 
haben uns schon länger bei Freizeit- und 
Bildungsfahrten unterstützt. Sie übernah-
men Verantwortung und hatten viele gute 
und kreative  Ideen für die Ausgestaltung 
und Durchführung der Freizeiten. Dies 
weiterhin auszubauen ist eine wichtige und 
notwendige Aufgabe und unterstützt die 
Jugendlichen im Schul- und Ausbildungs-
bereich. Sie können in der „Alten Wanne“ 
Erfahrungen sammeln und ihre Persön-
lichkeit wird positiv geprägt. Im Stadtteil 
Harthau ist der KJT „Alte Wanne“ eine an-
erkannte Einrichtung, die vom Jugendamt 
Chemnitz und unserem Träger, die Luther-
kirchgemeinde Chemnitz/Harthau, unter-
stützt werden. Fachlich werden wir von der 
Sozial – Diakonisch O� enen Jugendarbeit 
Sachsen (SOJA) begleitet und beraten. Um 
dieses Projekt weiterhin zu gewährleisten, 
benötigen wir weiterhin die Unterstützung 
und � nanzielle Hilfe von verschiedenen 
Partnern, Privatpersonen und Firmen.

All diese Angebote wurden sehr gut an-
genommen und bereicherten das soziale 
Umfeld in Harthau und der näheren Um-
gebung.

Mit ein paar Bildeindrücken aus dem Jahr 
2018 möchte ich mich ganz herzlich für die 
Unterstützung bedanken und ho� e auf ihre 
weitere Unterstützung in den nachfolgen-
den Jahren.       

Wir sind unterwegs Wir sind unterwegs
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Eine Gebetsregel für unsere Brüder- und 
Schwesternscha� 

Wann habt Ihr zum letzten Mal gebetet? 
Heute Morgen, so wie jeden Morgen? Am 
letzten Sonntag im Gottesdienst? Neulich 
auf der Autobahn, als der Idiot vor Euch so 
he� ig gebremst hat? Vorletzten Sommer, 
als bei einer guten Freundin ein Tumor 
entdeckt wurde?
Das mit dem Beten ist so eine Sache. Man-
chem fällt es leicht. Aufgewachsen mit dem 
täglichen Gebet, gehen die Worte an Gott 
ganz � üssig über die Lippen. Andere sind 
dankbar, dass es die schönen Gebete in 
der Bibel gibt – das Vaterunser oder den 
Psalm 23 – die das, was in uns zur Sprache 
kommen will, in gute und tre� ende Worte 
kleidet. Wieder anderen fällt es schwer, das 
Gebet als Möglichkeit des Kontakts und 
des Gesprächs mit Gott zu entdecken. Gott 
scheint nicht zu antworten. Er erfüllt uns 
unsere Wünsche nicht, obwohl wir doch so 
dringend darum bitten. Sören Kierkegaard, 
der große Dänische Philosoph und � eolo-
ge, der vor gut 200 Jahren geboren wurde, 
kommt beim Nachdenken über das Gebet 
zu folgender Erkenntnis: „Als mein Gebet 
immer andächtiger und inniger wurde, da 
hatte ich immer weniger zu sagen. Zuletzt 
wurde ich ganz still. Ich wurde, was wo-
möglich ein noch größerer Gegensatz zum 
Reden ist, ich wurde ein Hörer. Ich meinte 
erst, Beten sei Reden. Ich lernte aber, dass 

Beten nicht bloß Schweigen ist, sondern 
hören. So ist es: Beten heißt nicht, sich 
selbst reden hören. Beten heißt still werden 
und still sein und warten, bis der Betende 
Gott hört.“ Es scheint ein nicht ganz unwe-
sentlicher Teil des Gebetes zu sein, nicht 
nur unsere Anliegen, Sorgen, Ho� nungen 
und Wünsche vor Gott zu bringen, son-
dern zu lernen aufmerksam und achtsam 
das Hören zu lernen.
Doch kann man Beten lernen? Fulbert 
Ste� ensky meint, ja. Beten kann man ler-
nen. In seinem kleinen Buch „Schwarz-
brot-Spiritualität“ entwickelt er dafür eine 
kleine Übungsanleitung: ein bescheidenes 
Vorhaben, eine feste Zeit an einem festen 
Ort und dann gelassen und mit Vertrauen 
anfangen und dranbeleiben. So kann das 
Gebet zu einem, vielleicht sogar zu dem 
tragenden Element des eigenen Lebens 
werden – weil ich lerne Gott zu hören.
Das gemeinsame Gebet kann auch für eine 
Gemeinscha�  tragend werden. Indem ihre 
Glieder sich zu einer vereinbarten Zeit im 
Gebet sammeln und vor Gott treten, wird 
ihre Gemeinscha�  im Angesicht Gottes 
und auch im eigenen Herzen erneuert. 
Wo es geht, sollten sie es gemeinsam tun. 
Doch da wo es nicht geht, verbindet sie das 
Gebet trotz der räumlichen Entfernung. 
Damit knüpfen wir an alte und gute Tra-
ditionen an. Die allermeisten christlichen 
Gemeinscha� en, seien sie nun eher geist-
lich oder auch diakonisch geprägt, p� egen 

Wir sind unterwegs Gemeinscha�  durch Gebet – 

14

Zum Regionalkonvent Jena-Weimar-
Naumburg wird im Wechsel in interes-

sante Orte der Region eingeladen, immer 
in Verbindung mit Region, Sehenswertem, 
Andacht und Austausch. So waren beson-
ders eindrucksvolle Konvente in Nebra, 
Naumburg, Apolda, Schulpforta, Weimar, 
Bergsulza und Bad Sulza. Ob in Dom-
gewölbe,  Jugendherberge, Abtskapelle, 
Buchladen, Weinwirtscha� , P� egeheim 
oder Rehaklinik. Etwa vierzehn Einla-
dungen an Schwestern und Brüder in der 
Region werden verschickt, einige melden 

sich nicht, andere entschuldigen sich – im-
mer aber sind sechs bis zwölf Teilnehmer 
dabei.
Dieses Mal stand Christel Bachmann in 
Rastenberg am Suppentopf, die dortige 
Pfarrerin hielt eine eindrückliche Andacht, 
Bericht aus der Gemeinscha� , abgerundet 
durch einen Spaziergang nach Finneck und 
einem geschwisterlichen Austausch über 
privates und dienstliches Ergehen.

Eckart Behr
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auf mehr oder weniger verbindliche Weise 
das gemeinsame Gebet. Sie geben sich ver-
bindliche Regeln oder verbinden sich zu 
besonderen Anlässen in der Fürbitte. Auch 
wir haben vor einigen Jahren eine kleine 
Gebetsordnung erarbeitet, die möglicher-
weise von dem einen oder der anderen re-
gelmäßig oder zu besonderen Gelegenhei-
ten genutzt wird. 
Im Leitungsrat haben wir darüber gespro-
chen, wie gut und hilfreich es wäre, ein ge-
meinsames Gebet oder auch eine Gebets-
ordnung eine „Regel der Gemeinscha� “ zu 
entwickeln und Euch einzuladen, über die-
ser Idee die Hände zu falten und auf Gottes 
Wort zu hören. 
Vielleicht so:

Guter Gott, 
wie o�  bringen wir unsere Anliegen vor 
Dich, ob im Gebet oder nur in Gedanken. 
Du kennst uns und weißt was wir brau-
chen. Wir bringen vor Dich die Frage, 
ob eine gemeinsame Gebetsregel unserer 
Gemeinscha�  mit Dir und untereinander 
stärkt und belebt.
Hilf uns und ö� ne unser Herzen und Sinne 
für Dein Wort, Deinen Rat und 
Deine Weisung 
Amen

Oder auch ganz anders. 
So wie es für Euch gerade richtig ist. Wenn 
Ihr Gedanken und Impulse zu diesem An-

Liebe Geschwister,

ich ho� e, ihr hattet ein segensreiches 
Weihnachtsfest und seid unbeschadet ins 
neue Jahr gestartet. Alles Gute für euch alle 
noch dafür.

Lieber Bruder Eckhard, für dich im Spezi-
ellen alles Gute und Gottes reichen Segen 
zu deinem 80. Geburtstag. Sicher hattest 
du einen wundervollen Tag und es ist kräf-
tig auf dich angestoßen worden.
Vielen Dank nun für deine ausführliche 
Reaktion auf meinen Reisesegen und den 
dazugehörigen Nachtrag. Es freut mich, 
dass er dich zu so tiefgreifenden Ausfüh-
rungen bewegt hat, die sich tatsächlich 
mit so manchen Grundsatzfragen be-
schä� igen. Da geht es um Mystik und die 
nordische Mythologie. Es geht um Segen, 
als eine Gottesgabe. Und es geht um die 
Grundlagen für das Leben und den Dienst 
in unserer Gemeinscha� , die für dich, lie-
ber Bruder Eckard, die Heilige Schri�  ist.
Ich will gern darauf reagieren und ho� e auf 
ein bereicherndes Streitgespräch, in dass 
sich ho� entlich (wie es auch dein Wunsch 
war) noch ein paar andere Mitglieder un-
serer Gemeinscha�  einmischen.

Zu Beginn muss ich allerdings zugeben, 
dass es mich fast ein bisschen traurig 
macht, dass du Worte innerhalb meines 
Reisesegens wie Abschied, Barmherzigkeit, 

liegen habt, schreibt mir doch eine Nach-
richt, eine E-Mail oder auch einen Brief. 
Zum Hauptkonvent, am Freitagabend ab 
20.00 Uhr, können wir uns im Hotel Haus 
Hainstein zusammensetzen und uns darü-
ber austauschen.

Herzlich grüßt Euch
Euer
Diakon Lars Eisert-Bagemihl

Liliengrund 1A
99817 Eisenach
eise-mihl@web.de 

Geist, Ho� nung, Nächstenliebe, Toleranz 
und Zuversicht (um nur einige zu nennen) 
nicht mit unserem Hauptkonvent bzw. mit 
unserer Gemeinscha�  und nicht mit Segen 
in Verbindung bringst.
Des Weiteren � nde ich es schade, dass dir 
das Konzert der Dresdner Band „Ström-
karlen“ nicht gefallen hat, aber das ist ganz 
subjektiv, denn es gibt halt unterschied-
liche Geschmäcker. Die Häl� e der Band-
mitglieder sind übrigens Christen. Für die, 
wie auch für mich, Mythologie und Chris-
tentum nicht im Widerspruch zueinander 
stehen, sondern eher das eine, das andere 
bereichert und an mancher Stelle sogar 
bedingt. Der isländische Dichter, Histori-
ker, � eologe und Politiker Snorri Sturlu-
son schrieb die „Edda“ aus Angst vor dem 
Verlust der alten nordischen Mythen und 
Traditionen, im Zuge der Christianisie-
rung, die Skandinavien überrollte. Und er 
war übrigens schwer begeistert von unserer 
Uta von Naumburg. Ich � nde das überaus 
interessant.

Den Griechen wird zwar nachgesagt, dass 
sie die Demokratie erfunden hätten, aber 
auch im kalten Norden auf Island entstand 
mit eines der ersten demokratischen Par-
lamente der Welt. In � ingvellir, einem 
geologisch sehr interessanten Ort, an dem 
sich die nordamerikanische und die eu-
rasische Platte aneinanderreiben, trafen 
sich ab dem Jahr 936 die Menschen, um 

Gemeinscha�  durch Gebet – Brief Karo
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parlamentarisch (im frühesten Sinne) über 
diverse Angelegenheiten abzustimmen. 
Und da sind wir nun doch auch irgendwie 
wieder bei der nordischen Mythologie. Alle 
Religionen fußen auf alten Kulturen und 
Mythologien. Viele Bräuche, die wir heu-
te noch kennen und Rituale, die wir heu-
te speziell auch im Christentum begehen, 
stammen nicht von uns selbst, sondern 
sind übernommen aus dem Judentum, von 
den Kelten, von den Germanen usw.

Und ich freue mich, dass dies so ist. Denn 
es macht mir um so bewusster, wie un-
wichtig ich selbst, mit meinen Ansichten 
und sogar mit meinem Glauben in diesem 
ganzen Gefüge bin. Nicht falsch verstehen, 
ich bin gern am Leben, ja ich liebe es sogar. 
Jeder von uns ist wertvoll und einzigartig, 
aber eben nicht wichtig für das Fortbeste-
hen, der Menschheit oder der Welt. 

Genau diese Einzigartigkeit impliziert ja 
von sich aus schon eine große Vielfalt, für 
die ich sehr dankbar bin. Wenn alles gleich 
wäre und alle gleich denken und fühlen 
würden, wäre das Leben langweilig und für 
mich ein Grund, nicht auf diesem schönen 
Planeten, mit seinen schönen Bergen, Mee-
ren, Bäumen, usw. leben zu wollen. 

Und ich � nde, dass Natur, also die schöne 
Schöpfung Gottes, durchaus ein wunder-
volles Bild darstellt.

Mein Glaube ist reines, pures, tiefes Gefühl 
und � ndet sich nur begrenzt in der Heili-
gen Schri� , im Gesangbuch oder wo auch 
immer. Ich nehme ihn am meisten mit 
meinen Sinnen wahr, in bunten Farben, 
mit der Nase, die uns so viel zeigen kann, 
im Hören der gesprochenen und nichtge-
sprochenen Worte, in zarten Berührun-
gen der Liebe oder unter Freunden. Mein 
Glaube ist ein menschlicher Glaube, denn 
mehr als Mensch sein, kann ich nicht. Und 
mein Gott ist im Menschen, in der Natur, 
in allem. Das ist es, was mich am meisten 
berührt. Mein Gott ist nicht weit weg oder 
abstrakt, sondern jeder Zeit mit allen Sin-
nen spürbar.

Auch ich habe den Text mit meiner Le-
bensgefährtin gelesen und ich emp� nde 

In allen Mythologien spielt die Natur und 
die Kra�  der Natur eine entscheidende 
Rolle. Ich muss zugeben, dass mir dies im 
Christentum und auch ganz allgemein in 
der heutigen schnelllebigen, fortschritt-
lichen Zeit als riesiges De� zit erscheint. 
Denn wenn ich auf unsere Erde schaue, bin 
ich traurig darüber, was wir mit ihr ma-
chen. Wir missbrauchen und vermüllen sie 
und machen sie kaputt. 

So hat nun Mystik und Mythologie, was 
übrigens nicht das Selbe ist, obwohl es an 
vielen Punkten nah beieinander liegt, für 
mich sehr viel mit göttlich erbetenem Se-
gen zu tun, denn alles hängt zusammen 
und nichts existiert ohne das Vergangene 
und das Kommende.

Ich mag den Allmachtsanspruch in den Re-
ligionen nicht. Er entzweit die Menschen 
und natürlich im Speziellen die Glaubens-
gemeinscha� en. Ich würde es niemals wa-
gen zu sagen, dass ich den einzig wahren 
Glauben habe und dass alle so glauben 
müssten, denn dann würde ich mich über 
mein Menschsein hinwegsetzen auf eine 
göttliche Ebene. Ich bin aber nun mal nur 
Mensch, ein kleines Licht mit Lust und 
Freude am Leben und am Glauben. Mein 
Wesen als Mensch ist so begrenzt, das 
Göttliche auch nur im Ansatz zu begreifen, 
geschweige denn es in adäquate Worte zu 
fassen.

es als Bereicherung, mit ihr (wie in vielen 
Dingen) nicht einer Meinung zu sein.

Lieber Bruder Eckhard, ich würde mich 
freuen, wenn du den Reisesegen zu einem 
der nächsten Hauptkonvente übernehmen 
würdest. So wird die große, bunte und 
schöne Vielfalt in unserer Gemeinscha�  
noch einmal wunderbar deutlich. Was 
hältst du davon?

Seid lieb gegrüßt und im Speziellen auch 
du, lieber Bruder Eckard. Bleibt behütet 
und einander wohl gesonnen.

Eure Karo

Brief Karo Brief Karo

Bild von Gerd Altmann auf Pixabay 
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Wolfgang Musigmann:
Ich arbeite als Diakon bei der O� e-

nen Arbeit des Evangelischen Kirchenkrei-
ses Erfurt , das ist eine Bassisgemeide und 
eine Einrichtung für Kinder, Jugendliche 
und Erwaachsene. Meine Schwerpunkte 
sind Leitung und Organisation, themati-
sche Arbeit und Verkündigung.

1. Erinnerst du dich an einen besonderen 
Moment, in dem deine professionelle Ar-
beit durch die geistliche Dimension des 
Diakonenamtes ergänzt wurde?
 In der DDR schützte mich dieses Amt und 
ich konnte viele Aktionen für eine bessere 
Gesellscha�  organisieren und Menschen 
im Gefängnis beistehen. Durch GD, Taufen 
und Abendmahlsfeiern sowie Seelsorge, ist 
die O� ene Arbeit Erfurt auch eíne Basisge-
meinde, hat eine geistliche Dimension.
2. Woran würdest du gern Diakone erken-
nen?
An seinem Engagement für Frieden, Ge-
rechtigkeit und Schöpfungserhaltung, 

für Menschen ein, die Beratung und Un-
terstützung brauchen. Ich sehe täglich, wie 
wichtig mein Dienst ist und tue ihn aus-
gesprochen gern! Das Foto zeigt mich als 
Nikolaus bei einer Adventsfeier für Men-
schen mit Behinderungen.
1. Erinnerst du dich an einen besonderen 
Moment, in dem deine professionelle Ar-
beit durch die geistliche Dimension des 
Diakonenamtes ergänzt wurde?
Seit ich Diakon bin, gelingen mir Ausein-
andersetzungen mit theologischen � emen 
und Texten viel besser, so z. B. Andachten, 
die ich in meiner Arbeit regelmäßig halte.
2. Woran würdest du gern Diakone erken-
nen?
An einer christlichen Grundhaltung im 
Umgang mit Mitmenschen und gesell-
scha� lichen � emen.
 3. Wie könnte unsere Gemeinscha�  in Kir-
che, Gesellscha�  und Diakonie noch sicht-
barer werden?
Diese Fragestellung setzt die Annahme vo-
raus, dass man es wichtig � ndet, dass un-
sere Gemeinscha�  für andere noch sicht-
barer ist. Wenn sie sichtbar sein will, dann 
am besten mit konkreten Statements zu ak-
tuellen kirchlichen, gesellscha� lichen und 
diakonischen � emen.
4. Mit welch einzigem Satz würdest du Kol-
legen für die berufsbegleitende Diakonen-
ausbildung werben?
Professionalisiere Deine christliche Grund-
lage und erweitere damit Deinen Horizont!

seinem Einsatz für eine bessere Welt und 
dafür, dass schon ein Stück der neuen, 
zukün� igen, himmlischen Welt erlebbar 
wird.
3. Wie könnte unsere Gemeinscha�  in Kir-
che, Gesellscha�  und Diakonie noch sicht-
barer werden?
Starkes Eintreten für Klimaschutz, Abrüs-
tung, Miteinander, Achtsamkeit und Mit-
menschlichkeit.  
 4. Mit welch einzigem Satz würdest du 
Kollegen für die berufsbegleitende Diako-
nenausbildung werben?
Da kannst Du dein Wissen erweitern, 
neue pädagogische Erkenntnisse erhalten 
in einer Gruppe lernen und Erfahrungen 
machen.

Marc Scheidig:
Ich arbeite als Kirchenkreissozial-

arbeiter in der Kreisdiakoniestelle Mei-
ningen, als Suchtberater in der Sucht-
b e r at u n g s s t e l l e 
Eisenach sowie als 
Mitarbeitervertre-
ter. Außerdem en-
gagiere ich mich 
im Vorstand des 
Mit arb e i ter ver-
bandes VKM-
EKM e. V.
In allen Funktio-
nen setze ich mich 

Stephan Brinkel:
Ich arbeite  als 

Diakon im Pastora-
len Dienst der Dia-
ko � üringen und 
unterstütze und 
fördere damit die 
diakonische Kultur 
und die  geistlichen 
Angebote
Meine Schwerpunkte sind:
-  Fortbildungen für Mitarbeitende zur 

diakonischen Kultur, Unterstützung des 
Andachts-und Gottesdienstlebens in den 
verschiedensten Bereichen der Diakonie, 

- Seelsorge,  
- Kontakte zu Kirchgemeinde und 
 Diakonie 
1. Erinnerst du dich an einen besonderen 
Moment, in dem deine professionelle Ar-
beit durch die geistliche Dimension des 
Diakonenamtes ergänzt wurde?
Meine Arbeit war immer mit geistlichen 
Aufgaben verbunden. Anders könnte ich 
mir das Diakonensein auch gar nicht vor-
stellen.  In der Jugendarbeit, mit Andach-
ten, Gottesdiensten Rüstzeiten, in der Bil-
dungsarbeit der Diakonenausbildung und 
des Neulandhauses ging es zu einem erheb-
lichen Teil um theologische und geistlich 
praktische � emen und jetzt im Pastoralen 
Dienst geht es sowieso um die Entwicklung 
und Begleitung des geistlichen Lebens in 
der Diakonie

Diakone Diakone
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2. Woran würdest du gern Diakone erken-
nen?
Diakoninnen und Diakone sind für mich 
Brückenbauer zwischen Mensch und Gott, 
zwischen „Welt“ und Kirche und Diakonie, 
die mit praktischer sozialer Arbeit und  ge-
lebter geistlicher Haltung ihr Umfeld prä-
gen und mit O� enheit auf die Menschen 
zugehen.
Äußerlich können Sie hin und wieder mal 
das Diakonenkreuz tragen.  
Bei gottesdienstlichen Aufgaben wäre zu 
überlegen, ob sie eine liturgische Beklei-
dung tragen (z.B. eine Mantelalbe oder /
und eine Stola) 
3. Wie könnte unsere Gemeinscha�  in Kir-
che, Gesellscha�  und Diakonie noch sicht-
barer werden?
•  Stellungnahmen zu wichtigen kirchli-

chen und gesellscha� lichen � emen
•  mehr off ene Angebote, die wir als diako-

nisch –geistliche Gemeinscha�  initiieren   
(z.B. Rüstzeiten, Einkehrtage…)

•  Bewerbung in der Öff entlichkeit unserer 
Projekte (z.B. Rumänien, Tansania, ggf. 
auch neue Projekte initiieren, die von 
Mitgliedern der Gemeinscha�  getragen 
werden)

•  ein wirklich aktuelle und gut gemachte 
Website

4. Mit welch einzigem Satz würdest du Kol-
legen für die berufsbegleitende Diakonen-
ausbildung werben?
Mit der Diakonenausbildung arbeitest Du 

an deiner eigenen theologischen und be-
ru� ichen Kompetenz, tust ganz viel für 
Dich und damit auch für Andere und der 
Austausch in der Gruppe macht auch ganz 
viel Spaß.

Diakone
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Liebe Schwestern und Brüder
ich werde leider nicht zum Hauptkon-

vent kommen können. 

Zum 01.03.2019 werde ich in den Alters-
ruhestand versetzt, nehme dann aber noch 
drei Monate eine Beau� ragung wahr. Im 
Juni wird meine Frau 63 Jahre. 
Deshalb wird es am 01.06.2019, 16.00 Uhr, 
in Colbitz einen Gottesdienst zur gemein-
samen Verabschiedung und anschließend 
ein gemütliches Beisammensein als Abend 
der Begegnung im Volkshaus bzw. Volksh-
ausgarten gegenüber der Colbitzer Kirche 
geben. Der 1. Juni ist auf den  Tag genau, 
dass wir 35 Jahre in Colbitz sind.

Ab 01.04.2019 haben wir in Magdeburg 
eine Wohnung. Den Mietvertrag haben wir 
in der vergangenen Woche unterschrieben. 
Deshalb werden wir April und Mai zum 
umziehen nutzen, damit das Pfarrhaus ab 
Anfang Juni saniert werden und spätestens 
im November eine neue Pfarrfamilie ein-
ziehen kann.

Im Juni � iegen wir noch nach Tansania, um 
dort bei der Verabschiedung des Bischofs 
der Südwestdiözese dabei sein zu können. 
Der Bischof und der Schulleiter der Itam-
ba Secondary School, mit der wir seit 1985 
eine Partnerscha�  p� egen, werden auch 
zu unserer Verabschiedung kommen. In 
all den Jahren war ich 13mal in Tansania 

in der Schule, um verschiedenste Projekte 
zu planen und umsetzen zu können. Als 
ich im April letzten Jahres dort war, konn-
ten wir ein Internatsgebäude einweihen, 
welches ein Jahr vorher abgebrannt war. 
Die 40.000,00 € für den Au� au und die 
Bescha� ung der persönlichen Dinge der 
betro� enen 60 Schülerinnen, haben wir in-
nerhalb von sechs Wochen an Spendengel-
dern in unserem Bereich zusammentragen 
können.
Diese Verbindung werde ich vermissen. 
aber ein Kollege hat alles schon übernom-
men und wird im Februar mit einer Grup-
pe nach Itamba � iegen, so dass alles weiter-
gehen wird.

Viele Grüße
Dieter Kerntopf

Verabschiedung in den Ruhestand
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Suche zuerst beim Osterei den Einstieg 
durch die Schale und � nde dann den 

Weg ins Zentrum.

Eierkullern
Auf ein abgegrenztes Spielfeld werden 
Süßigkeiten verteilt. Mit einem hartge-
kochten Osterei könnt ihr sie euch erkul-
lern. Das ist nicht so einfach, da das Ei 
unberechenbar rollt. Werfen gilt nicht!

Küken basteln
Eier gelb färben oder anmalen. Dann 

aus Papier Schnabel, Flügel und Schwanz 
ankleben. Die Füße besser aus Moosgum-
mi schneiden, das hält besser.

Ostereier mit Ostermotiv
Gestaltet Ostereier mit dem Kreuz, 

dem Alpha und Omega und der Jahreszahl. 
Vielleicht � ndet ihr noch andere Symbole 
für neues Leben, die ihr auf das Ei malen 
könnt. Als Technik entweder Window-Co-
lor verwenden und aufs Ei kleben oder mit 
Wachskreide bzw. Wasserfarbe malen.

Kinderseiten
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© www.kinder-malvorlagen.com

Finde bei jedem Osterei zuerst den 
Einstieg durch die Schale und suche 

dann den Weg ins Zentrum!
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Neues Leben
Weißt du eigentlich, warum wir für 

das Osterfest Eier bunt bemalen und sie 
dann auch noch verstecken? Nimm ein-
mal ein Ei aus dem Kühlschrank. Es fühlt 
sich hart, kalt und leblos an, genau wie 
ein Stein. Wird dieses leblose, kalte Ding 
jedoch in Liebe gehüllt, warm gehalten 
und ausgebrütet, dann schlüp�  daraus ein 
kleines Küken. Mitten aus diesem „Grab“ 
bricht neues Leben hervor. So ist es auch 
bei der Auferweckung Jesu: 

Der kleine Osterhase, muss vor Ostern 
noch viele Eier bemalen. Doch halt: 

Gottes Liebe schenkt neues Leben – für Je-
sus und alle Menschen. Wir bemalen oder 
färben die Eier, um zu zeigen, dass dieses 
neue Leben ganz bunt und voller Freude 
ist. Nur ist die Sache mit der Auferstehung 
und dem neuen Leben gar nicht so einfach 
zu verstehen. Wie das neue (ewige) Leben 
beginnt, können wir nicht ganz genau sa-
gen, sondern immer nur nach einer Ant-
wort suchen. Ebenso wie wir unsere Oster-
nester suchen.

Es haben sich elf Fehler eingeschlichen. 
Wer � ndet sie?

Kinderseiten
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Gotha-Westthüringen
Kontakt: Christine Ludwig
Tel. 036259-31035 · 0176-24864958
15.06.2019, 10:00 Uhr, Konventstre� en
Wandersleben, Kulturscheune Pfr. Kramer
21.09.2019, 10:00 Uhr, Konventstre� en
Asbacher Kirche
14.12.2019, 10:00 Uhr, Adventstre� en
Winterstein o. Siloah

Eisenach
Kontakt: Georg Harpain
Tel. 03691-211664
16.04.2019, 10:00 Uhr, Konventstre� en
Kapelle Mutterhaus, Nikolaikolleg, � ema:
„Schwarzes Moor in der Rhön“
27.04.2019, 09:30 Uhr, Frühlingsausfahrt
Tre� punkt: Parkplatz gegenüber Prinzen-
teich, Ziel: Schwarzes Moor in der Rhön

Ost
Kontakt: Matthias Willer
Tel. 03661-673569 · Mobil: 0174-9727961
schimmelpilz.willer@gmx.de
30.03.2019, 09:30 Uhr, Konventstre� en
Altenburg

Naumburg-Jena-Weimar
Kontakt: Eckart Behr
Tel. 036461-22467 · Mobil: 0174-3077727 
fam.behr@t-online.de
16.11.2019, Konventstre� en
14:00 Uhr bis 17:00 Uhr
Sophienklinik Bad Sulza

05.05.2019, 10:30 Uhr
Diakoneneinsegnungsgottesdienst 
in Eisenach, Nikolaikirche

25.06.2019, 15:00 Uhr bis 18:00 Uhr
Leitungsratssitzung in Eisenach

06.09.2019 bis 08.09.2019
Wohnmobilistenkonvent

19.09.2019, 15:00 Uhr bis 18:00 Uhr
Leitungsratssitzung in Bad Sulza

25.10.2019 bis 26.10.2019
Leitungsratsklausur

Eintritte in die Gemeinscha� :
Volker Krause

Austritte aus der Gemeinscha� :
Ivonne Stam
Dorothea Körber

Rudolstadt
Kontakt: Uli Bär
Tel. 03672-489988 · Mobil: 0152-05191633 
cumbacher@freenet.de
21.09.2019, Konventstre� en
Saalfeld

Süd
Kontakt: Sandra Konsolke
Tel. 036945-51816
konsolke@gmx.de
19.10.2019, Konventstre� en
Sülzfeld

Nord
Kontakt: Andreas Schulz
Tel. 030-36745072 · Mobil: 0179-5332009 
andreas.der.schulz@freenet.de
03. - 06.10.2019, Konventstre� en
Berlin-Mitte

weitere Termine:
03.05.2019, 14:00 Uhr bis 15:00 Uhr
Leitungsratssitzung in Eisenach, Haus 
Hainstein

03.05.2019 bis 05.05.2019
Hauptkonvent 2019 in Eisenach

Anschri�  Geschä� sstelle:
Ev.-Luth. Diakonissenhaus-Sti� ung

Brüder- und Schwesternscha�  
Johannes Falk Eisenach
Karlsplatz 27/31 · 99817 Eisenach

Homepage: www.gemeinscha� -falk.de

Ansprechpartnerin: Katja Kallenbach

Tel.: 03691-260 185
Fax: 03691-260 186
E-Mail: info@gemeinscha� -falk.de

Öff nungszeiten Geschäft sstelle: (Büro der 
Gemeinscha� en – 1. Etage – neben Büro 
der Oberin Sr. Annegret Bachmann)

Mo bis Do  07:30 Uhr bis 15:30 Uhr
Freitag   07:30 Uhr bis 12:30 Uhr

Herausgeber: 
Leitungsrat der Brüder- und Schwestern-
scha�  Johannes Falk

Termine Termine                                              ImpressumTermine                                              Impressum



Freitag,  03.05.2019  ...mit 
Gaben und Lobgesang
15:00 Uhr Ankommen – Ka� ee-
trinken
16:00 Uhr Begegnungsfestgottes-
dienst mit Abendmahl für ehemalige  
   kirchli-
che Auszubildende von Eisenach
ab 17:30 Uhr  Zeit für Gespräche, 
Abendessen, 
 Musik (Marco Böttger 
Swingtett)
19:30 Uhr  Abendsegen

Sonnabend, 04.05.2019 ...und 
gibt am Heil
09:00 – 12:00 Uhr Kinderbetreuung – 
Schüler dbi
15:30 – 18:00 Uhr  Kinderbetreuung – 
Schüler dbi

09:00 – 09:15 Uhr Andacht mit Gedenken 
an die Verstorbenen – Georg Harpain
09:15 – 10:15 Uhr  1. Vollversammlung – 
Leitung Mathias Wienecke
 Tagesordnung
 Protokollkontrolle
 Bericht der Ältesten – 
Eckart Behr, Hanno Roth
 Grußworte VEDD
 Grußworte DW

10:15 –10:45 Uhr Pause

Gemeinschaftskonto:
 
Stiftung Brüder- und Schwesternschaft Johannes Falk Eisenach
IBAN:  DE 24 5206 0410 0008 0243 83
BIC:  GENODEF1EK1
Bank:  EKK Eisenach


